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Zusammenfassung 

Aus den Forschungsergebnissen tschechoslowakischer Spezialisten, die während der durch die 
Ausgabe der geologischen Übersichtskarte 1 :200.000 abgeschlossenen neuzeitigen Durchforschung 
der tschechoslowakischen Äußeren Karpaten erzielt wurden, geht hervor, daß diese Karpaten­
zone ein auf das Vor- und Hinterland aufgeschobenes Faltenbündel darstellt, das schrittweise 
von der Mittelkreide bis ins Obertorton aufgebaut wurde. 

Dieses Bündel baut die durch Faltung in die Karpaten einverleibte neoide Sedimenthülle des 
ehemaligen und teilweise noch heutigen Südrandes der nordeuropäischen Tafel auf. Nach der 
Annexion des Großteils der neioden Tafelrandhülle folgte mit einiger Verspätung die Einver­
leibung der ganzen sogenannten exotischen Scholle samt ihrem Unterbau. Fortschreitende Ab­
sonderung dieser Scholle vom Tafelrand hatte in der Mittelkreide eingesetzt und wurde im 
Obertorton vollendet (Z. R O T H 1963). 

Die exotische Scholle wurde vom Tafelinneren längs der typischen Begleitstrukturen des 
„inneren Winkels" des Tafelrandes (N. S. SCHATSKI 1946) abgesondert. Unter diesen Strukturen 
war es vor allem eine grabenförmige sudetischstreichende Parageosynklinale, welche als eine 
südöstliche Fortsetzung dem Grabensystem, das die Pompeckjsche Schwelle in Norddeutschland 
begleitet, angehört (Z. R O T H 1960, 1961 b). 

Die paläogene und neogene Faltung der Äußeren Westkarpaten scheint durch eine weit­
reichende, gegen N N O gerichtete Überschiebung des austrisch konsolidierten zentralkarpatischen 
Blocks auf den Südrand der kretazeischen Form der Tafel hervorgerufen worden sein. Die exo­
tische Scholle wurde dabei wahrscheinlich von dem zentralkarpatischen Block verdeckt, wie schon 
H . STILLE (1953) angedeutet hat. 

Die Faltung der Äußeren Karpaten wurde durch eine mechanische Differenzierung aller be­
teiligten Komponenten des annektierten Tafelrandes ihrer relativen Kompetenz nach begleitet. 
Die großen kompetenteren Schichtenpakete zerteilen sich durch die Schubbewegung in einzelne 
Schichten und wurden immer leichter durch die bewegenden Massen dirigiert. Auf diese Weise 
formten sich bei dem Einverleibungsvorgang innerhalb der von ihrem Tafelunterbau abgelösten 
Sedimenthülle die einzelnen Decken der Äußeren Karpaten mit ihrem Innenbau. Die Entwick­
lung des inneren Baues der Decken spiegelt eine Reihe von Strukturstilen wider, aus denen ein 
jeder einer bestimmten Stufe struktureller Reife entspricht. In den relativ kompetenten und 
durch Bewegung weniger deformierten Deckenkernen, welche meistens von Flysch- und flysch-
oiden Schichten aufgebaut sind, reiften die Strukturformen langsamer als in dem umhüllenden 
Deckenteil. Dadurch wird die strukturelle Mannigfaltigkeit der Äußeren Karpaten erklärt und 
dementsprechend klassifiziert. 

Es werden neben den einer niedrigen Reifestufe entsprechenden Faltenstilen (einfache Falten, 
Faltenüberschiebungen, Diapirfalten und deckenartige Aufschiebungen) auch reifere Durch-
knetungsstile (Klippenstiel, Schuppenstil und Linsenstil) unterschieden. 

Was die Faltenformen betrifft, werden die strukturell reiferen Teile der Äußeren Karpaten 
durch kongruente Falten, die weniger reifen Deckenteile durch Parallelfalten gekennzeichnet 
(J. FOLDYNA, 1964). Von den Klüften spiegeln den Regionalbau der Karpaten besser die großen 
Kluftzonen als die kleine, bankabhängige Zerklüftung wider (M. PLICKA, 1963). 

Ferner wird auch kurz die regionaltektonische Einteilung und tektonische Entwicklung des 
Westabschnittes der tschechoslowakischen Äußeren Karpaten zusammengefaßt. 

J) Anschrift des Autors: Doz. Dr. ZDENEK R O T H , Geologische Zentralanstalt der Cechoslova-
kischen Sozialistischen Republik, Praha 01, Hradebni 9. 
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1. R e g i o n a l t e k t o n i s c h e G r u n d b e g r i f f e 
Die Äußeren Karpaten in Mähren und in der Westslowakei sind am Ende des 

Mesozoikums und im Tertiär als Auswirkung der strukturellen Entwicklung der 
Berührung der n o r d e u r o p ä i s c h e n T a f e l und der a l p i d i s c h e n 
F a l t e n z o n e entstanden. 

Die nordeuropäische Tafel wird in unserem Abschnitt vom Elevationsgebiet 
des B ö h m i s c h e n M a s s i v s und der in seinem Vordergrund gelegenen 
langgestreckten eingesenkten S c h o l l e d e r m ä h r i s c h e n V o r t i e f e n 
(Z. ROTH 1964 a) vertreten. Die alpidische Faltenzone vertreten in dem von uns 
behandelten Abschnitt die Westkarpaten. 

Nach dem Gepräge ihrer Tertiärstrukturen zerfallen die Westkarpaten in die 
Äußeren und Zentralkarpaten. Die Ä u ß e r e n K a r p a t e n weisen einen 
tertiären alpinotypen Bau auf. Die Z e n t r a l k a r p a t e n haben im Tertiär 
nur den germanotypen Bau gewonnen, haben jedoch einen älteren, mittelkreta-
zeischen alpinotypen Bau. 

Durch beide alpinotype Bauarten, sowohl die kretazeische als auch die tertiäre 
zeichnet sich die K l i p p e n z o n e aus, die von außen die Zentralkarpaten um­
säumt und den Äußeren Karpaten angehört (A. MATEJKA—Z. ROTH 1956). Ihre 
Schichten sind mesozoischen Alters. Sie bilden in dem beschriebenen Gebiet das 
ursprüngliche Fundament, auf welches sich das Paläogen des inneren Teils der 
Äußeren Karpaten abgelagert hat (D. ANDRUSOV 1928). Nach Abtrennung der 
Klippenzone verbleibt von den Äußeren Karpaten die F l y s c h z o n e . Diese 
kann von der Klippenzone dem Strukturstil nach unterschieden werden, der 
durch eine abweichende Lithologie des Mesozoikums der Klippenzone und seine 
mehrmalige intensive Durchfaltung (in der Kreide und im Tertiär) bedingt ist. 

Die Strukturgrenze zwischen den Karpaten und der nordeuropäischen Tafel 
wird vom äußeren Rand der neoid gefalteten Zone gebildet. Im Westabschnitt 
ist es die Fläche der tortonischen (steirischen) Aufschiebung der Karpaten gegen 
NW auf den Tafelrand. Zur Tafel rechnen wir strukturell mit N. S. SCHATSKI 
(1946) auch die gemanotypen Strukturen der neoiden autochthonen Hülle an 
ihrem Rand. Die alpinotyp in die Karpaten eingefalteten mittelgroßen Hüllen­
fetzen (V. HOMOLA 1957 u. a.) schließen wir in die Karpaten ein. 

Nach den pyrenäischen und savischen Faltungsphasen legte sich zwischen das germanotype 
Tafelgebiet und die Zone der alpinotypen Strukturen der Karpaten eine einige zehn Kilometer 
breite Zone der mediotyp gefalteten Hülle (Z. R O T H - E . HANZLIKOVA-I. CICHA 1963, Z. R O T H 
— E. HANZLIKOVA 1965). Vom paläotektonischen Standpunkt kann diese gefaltete Hülle nicht 
von den Karpaten isoliert werden. 

Unter den Äußeren Karpaten verstehen wir in struktureller Hinsicht alle For­
men, welche seit ihrem Entstehen im Cenoman die alpino- und mediotyp gefal­
tete Außenzone der Karpaten, die von Norden die zentralkarpatische Scholle 
umrandet, im Laufe der Zeit angenommen hat. Sie ist während der strukturellen 
Individualisierung der pienidischen Einheiten der Klippenzone auf dem mittel-
kretazeischen Rand der nordeuropäischen Tafel entstanden und wuchs in der 
pyrenäischen, savischen und steirischen Faltungsphasen im Oligozän bis Torton. 

Während der ruhigeren Entwicklung zwischen den Faltungsphasen wurden die 
Äußeren Karpaten am deutlichsten nach der jüngsten (steirischen) Phase (d. h. 
nach dem Obertorton) durch Blockbewegungen des Fundaments, auf dem sie auf-
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geschoben liegen, modifiziert. Die Gravi- und Magnetometrie sowie die Bohr­
ergebnisse deuten darauf hin, daß den Unterbau der Äußeren Karpaten eine 
Fortsetzung der Blöcke ihres Vorfeldes und Hinterlandes bildet (Z. ROTH 1957, 
J. DOLEZAL 1964). Das heutige Fundament der Äußeren Karpaten ist nur teil­
weise die ursprüngliche Unterlage ihres Sedimentationsraums (Z. ROTH 1962 a). 
Die Äußeren Westkarpaten sind bilateral auf die Blöcke in ihrem Vorfeld und 
Hinterland als Faltenzone aufgeschoben (Z. ROTH 1961 a). 

Der Außenrand des zentralkarpatischen Blocks verfolgt unterhalb der Äußeren 
Karpaten wahrscheinlich in geringer Entfernung an deren SO-Seite die unter 
Hodonin, Valasske Klobouky, Kysucke Nove Mesto und Namestovo verlau­
fende Achse des zentralen Schwereminimums (J. DOLEZAL 1964). Diese Linie be­
trachten wir als im Obertorton entstandene Tiefengrenze der nordeuropäischen 
Tafel und der Karpaten (Z. ROTH 1963). 

Die Äußeren Karpaten entsprechen, im Gegensatz zu den Zentralkarpaten, 
dem im Ganzen einheitlichen Bündel der Antiklinorial- und Synklinorialzonen, 
das als strukturelles Rückgrat die Karpaten mit den Alpen verbindet. Gemäß 
seinem Strukturgepräge gehört zu diesen Zonen das über 500 km lange altpaläo-
gene (lamarische) Antiklinorium der Klippenzone an ihrem Innenrand. Seine Zu­
gehörigkeit zu den Äußeren Karpaten wird von seinem sehr zusammenhängen­
den mit den bedeutendsten Längsstrukturen der Äußeren Karpaten parallelen 
Verlauf bewiesen. Die zentralkarpatischen Zonen sind weniger regelmäßig und 
verlaufen schräg zur Klippenzone in der West- und Ostslowakei. Ein gemein­
sames tektonisches Merkmal der Klippenzone und der Äußeren Karpaten ist auch 
die Abwesenheit tektonischer Fetzen aus dem vormesozoischen Unterbau. Dieser 
Umstand bezeugt die tektonische Abscherung der neoiden Sedimente von ihrem 
ursprünglichen Untergrund. In der benachbarten Zone der Zentralkarpaten, so­
wie in den anliegenden autochthonen Strukturen der Tafel wurde in der Regel 
die Hülle nicht vom Untergrund abgeschert. 

2. Ü b e r b l i c k d e s t e k t o n i s c h e n B a u s d e s W e s t a b s c h n i t t s 
d e r Ä u ß e r e n K a r p a t e n u n d i h r e r t e k t o n i s c h e r E i n t e i ­
l u n g 

Der Westabschnitt der Äußeren Karpaten teilen wir gemäß den Tertiärstruk­
turen und anderen damit verknüpften Merkmalen in Längsrichtung in drei 
Deckengruppen (J. NOWAK 1927): die äußere („paraautochthone"), die mittlere 
(Krosno-Menilitgruppe) und die innere (Magura-Gruppe). 

Ein spezifisches Kennzeichen der ä u ß e r e n G r u p p e ist die Anwesenheit 
des transgredierenden Oberhelvets in ihren stratigraphischen Sequenzen 2) und 
die Abwesenheit der Menilit- und Krosno-Schichten. Die m i t t l e r e G r u p p e 
wird durch das Vorhandensein der Menilitschichten gekennzeichnet, wohingegen 
für die i n n e r e G r u p p e die Anwesenheit der Magura-Schichtenfolge (sensu 
Z. ROTH 1962 b) charakteristisch ist. Im Westabschnitt ist die Magura-Gruppe 
am meisten verbreitet. Die äußere Gruppe ist rudimentär vertreten. 

Zur äußeren Gruppe rechnen wir im Westabschnitt d i e P o u z d r a n y - E i n -
h e i t (E. BENESOVA et cons. 1963) in S-Mähren und kleine Schubfetzen an der 
Basis der aufgeschobenen Karpaten in NO-Mähren (E. HANZLIKOVÄ—Z. ROTH 

2) Als stratigraphische Sequenz bezeichnen wir nach dem Vorschlag des Akademikers D. 
ANDRUSOV Schichten, die eine bestimmte Überschiebungsdecke aufbauen. 
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—N. GABRIELOVA 1963). Zur mittleren Gruppe gehört im Westabschnitt der 
Äußeren Karpaten als äußerste die s u b s i l e s i s c h - Z d a n i c e - E i n h e i t , 
weiter die s i l e s i s c h - T e s n o v i c e - E i n h e i t und als innerste die V o r ­
m a g u r a - E i n h e i t (E. HANZLIKOVÄ—E. MENCIK—V. PESL 1962). Am wei­
testen ist die silesisch-Tesnovice-Einheit verbreitet. Die Vormagura-Einheit ist 
rudimentär vertreten. 

Regionalstratigraphisch zerfällt die äußere und mittlere Gruppe in das Gebiet 
von Zdanice im SW und in das Gebiet von Beskydy (Beskiden) im N O (siehe 
E. HANZLIKOVÄ—Z. ROTH 1963 a). Das Z d a n i c e - G e b i e t zeichnet sich 

Abb. 1: Tektonisdie Einteilung des W-Abschnittes der tschechoslowakischen Äußeren Karpaten. 
A u t o c h t h o n e s V o r l a n d : (M) Böhmisches Massiv, (M') Scholle der mährischen Vor­

tiefen. 
Ä u ß e r e K a r p a t e n : Äußere ( = paraautochthone) Deckengruppe: (P) Pouzdrany-Einheit. 
Mittlere (=Krosno-Menilit-) Deckengruppe: (2) subsilesisch-Zdänice-Decke, (S) silesisch-Tesno-
vice-Decke, (S') "Vormagura-Einheit. Innere (=Magura) Deckengruppe: (R) Raca-Decke, (B) 
Bystrica-Decke, (O) Bile Karpaty-Orava-Decke. Postorogene und synorogene Beckenfüllung: 

(W) Wiener Becken, (W) Orava-Becken. 
H i n t e r l a n d d e r Ä u ß e r e n K a r p a t e n : (C) Centralkarpatischer Block. (1 a) vorneo-
gene Unterlage im Bereich des Böhmischen Massivs und der Scholle der mährischen Vortiefen, 
(1 b) dasselbe von transgressiven Neogen überdeckt. (2 a) Gebiet von 2danice in der äußeren 
und mittleren Deckengruppe, (2 b) dasselbe unter dem transgressiven Neogen, (2 c) Gebiet von 
Beskydy in der äußeren und mittleren Deckengruppe. (3 a) Depressionsgebiet der March in der 
Magura-Deckengruppe, (3 b) dasselbe unter dem transgressiven Neogen. (4 a) Elevationsgebiet 
der Kysuca in der Magura-Deckengruppe, (4 b) Gebiet von Orava mit transgressivem Neogen. 
(5 a) präneogener Untergrund in den Zentralkarpaten, (5 b) dasselbe unter dem Neogen, (5 c) 
präneogener Untergrund unter den neogenen Vulkaniten. (6) tektonisdie Grenze der Äußeren 
Karpaten, (7) äußere Grenze der silesisch-Tesnovice-Decke, (8) äußere Grenze der Magura-
Gruppe, (9) äußere Grenze der Bystrica-Decke, (10) äußere Grenze der Bile Karpaty-Orava-

Decke, (11) Klippenzone. 
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durch geringe Kreide- und beträchtliche OUgozänverbreitung aus, das 
B e s k y d y - G e b i e t dagegen durch eine große Kreideverbreitung und einen 
geringen Umfang (oder Abwesenheit) das Oligozäns. Die Grenze zwischen beiden 
Gebieten bildet die Linie Hranice — Kelc — Valasske Mezirici. 

Die silesisch-Tesnovice-Einheit zerfällt in zwei Teilkomplexe: die T ё s 1 n-
und die G о d u 1 а - E i n h e i t (E. MENCIK 1963). In beiden unterscheiden wir 
im SW den Gebietsteil der B a s k a - F a z i e s und im N O denjenigen der 
G o d u l a - F a z i e s (E. HANZLIKOVÄ—Z. ROTH 1963 a). 

Die Magura-Gruppe teilen wir nach regionalstratigraphischen Kennzeichen in 
die Teilgruppe der ä u ß e r e n (Raca- und Bystrica-Einheiten) und i n n e r e n 
E i n h e i t e n (im unseren Abschnitt nur die Einheit von Bile Karpaty-Orava) 
(A. MATEJKA—Z. ROTH 1950, Z. ROTH 1960, Z. ROTH 1962 a). In der Magura 
Gruppe unterscheiden wir das östlich von der Linie Zazriva — Oravska Lesna 
liegende O r a v a - S t r u k t u r g e b i e t . Dieses unterscheidet sich etwas durch 
seinen Strukturstil und das Gepräge der Grenze der Äußeren und Zentralkar­
paten von der Magura-Gruppe im übrigen Westabschnitt. Dieser zerfällt in das 
E l e v a t i o n s g e b i e t v o n K y s u c a und das D e p r e s s i o n s g e b i e t 
d e r M a r c h . Die Grenze bildet die Linie Valasske Mezirici — Bytca. 

Diese, gegenüber den früheren Auffassungen etwas vereinfachte und ergänzte 
Einteilung werden wir im weiteren anwenden. 

3. C h a r a k t e r d e r F a l t e n i m W e s t a b s c h n i t t d e r Ä u ß e r e n 
W e s t k a r p a t e n 

J. FOLDYNA (1964) untersuchte den Charakter der Falten unseres Gebiets. Er 
untersuchte die Falten der in typischer Flyschfazies (E. HANZLIKOVÄ—Z. ROTH 
1963 b) entwickelten Godula-Schichtenfolge der silesisch-Tesnovice-Einheit von 
Moravskoslezske Beskydy. Die Hauptergebnisse seiner Untersuchungen der Fal­
tenmorphologie sind zweifelsohne für das gesamte Gebiet der Flyschzone gültig. 

Nach J. FOLDYNAS Untersuchungen entstehen im inneren der Flysch-Schichten-
folge mit der anwachsenden Intensität der Faltenstörung ständig größere Ver­
formungsdifferenzen einzelner Schichten der Kompetenz der Gesteine nach. Die 
kompetenteren Schichtzonen (z. B. die überwiegend aus Sandstein gebildeten 
mittleren Godula-Schichten) oder auch einzelne kompetentere Lagen (z. B. mäch­
tige Sandsteinbänke) bestimmen die Verformung der umliegenden Schichten, 
unter Umständen der gesamten Schichtenfolge. Diese kompetenteren Lagen bil­
den vorerst B i e g e f a l t e n , in denen die Mächtigkeit der gefalteten Schicht 
unverändert bleibt. 

Die relativ weniger kompetenten Schichten in ihrem Gefolge bilden dahin­
gegen k o n g r u e n t e F a l t e n , in denen die Mächtigkeit der weicheren Ein­
lagen in den Faltensätteln und Mulden anwächst und in den Flügeln abnimmt. 
Der durch den Wechsel kompetenter und weniger kompetenter Lagen gebildete 
Komplex gewinnt daher das Gepräge einer modifizierten konzentrischen Falte 
(kongruente Falte zweiter Art nach G. D. ASHGIREI 1963), in welcher die Mäch­
tigkeit des gefalteten Schichtpakets im angeführten Sinne nur zum Teil modifi­
ziert ist. Die voranschreitenden Faltungen verstärkten die Mächtigkeitsunter­
schiede, schrittweise bilden sich Scherfalten und unterdrücken die Parallelfalten 
mit gleichbleibender Schichtmächtigkeit. Das Entstehen von Brüchen in den 
Sätteln der übriggebliebenen Parallelfalten ist die Äußerung eines qualitativen 
Umschwungs im gesamten Faltencharakter. 
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Die beschriebene Formenentwicklung der Falten in Flysch- und flyschartigen 
Schichten ist ein irreversibler Vorgang, der in den weniger kompetenten Teilen 
der stratigraphischen Folge schneller, in den kompetenteren langsamer verläuft. 
Dadurch entsteht eine sich ständig verfeinernde und verschärfende mechanische 
D i f f e r e n z i e r u n g der Schichtenfolge in kompetentere und weniger kom­
petente Elemente, wobei die gesamte Auswirkung der kompetenteren Teile auf 
die Gesamtdeformation schnell nachläßt. Die Auswirkungen der einzelnen Fal­
tungsphasen auf die Schichtenfolge summieren sich dabei nach und nach. 

4. S t r u k t u r s t i l e d e s W e s t a b s c h n i t t e s d e r Ä u ß e r e n K a r ­
p a t e n 

Trennen wir die Äußeren Karpaten in die Klippen- und die Flyschzone, so be­
steht zwischen beiden Zonen ein Unterschied im Strukturstil. Die Klippenzone 
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Abb. 2: Der Schuppenstil 
Querschnitt über die Pouzdfany-Einheit (nach E. BENESOVA et cons. 1963): (A) autochthones 
Vorland, (P) Pouzdfany-Einheit, (2) subsilesisch-Zdanice-Decke; (1) Oberhelvet_ (Karpat), (2) 
Obereozän bis Oligozän in Pouzdfany-Fazies, (3) Mitteleozän bis Aquitan in der 2danice-Fazies. 

wird vom K l i p p e n s t i l (M. MAHEL 1959, 1963 a) gekennzeichnet. Seine 
Ursache ist die beträchtlich selbständige Bewegung großer kompetenter tektoni-
scher Schubfetzen in der weniger kompetenten umhüllenden Grundmasse. Den 
Klippenstil haben neben der Klippenzone auch manche Teile der Zentralkarpaten 
(M. MAHEL 1963 a). In den Äußeren Karpaten kommt der Klippenstil stellen­
weise auch außerhalb der Klippenzone vor, und zwar in den Gruppen tekto-
nischer Fetzen massiven Kalkes, z. B. in der Umgebung von Stramberk. 

Der Klippenstil wird durch den lithologischen Charakter der stratigraphischen 
Sequenz, welche die Kalke einschließt, und die beträchtliche, zumeist durch wie­
derholte alpinotype Durchfaltung hervorgerufene strukturelle Reife bedingt. Die 
strukturelle Reife äußert sich in der scharfen mechanischen Differenzierung ver­
schieden kompetenter Elemente der stratigraphischen Folge und der vollkomme­
nen Unterdrückung der ursprünglichen strukturellen Vorherrschaft der kompe­
tenten Elemente der Sequenz. 

Neben dem Klippenstil treffen wir im Westabschnitt der Äußeren Westkar­
paten dreierlei Grundstile an: den Schuppen-, Linsen- und Faltenstil. 
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Im S c h u p p e n - und L i n s e n s t i l wurde der Einfluß der kompetenten 
Schichten in der Regionaltektonik gänzlich unterdrückt, da dieser mit Rücksicht 
auf die beträchtliche Strukturreife schon primär schwach gewesen war. Die Unter­
schiede in der Kompetenz der Elemente der stratigraphischen Sequenz sind 
schwach, oder ist der Anteil der kompetenten Elemente in der Sequenz primär 
gering. Die Strukturreife entstand infolge einer intensiven tektonischen Durch­
bewegung in der Regel im Verlauf einer einzigen Faltungsphase. Manchenorts 
sind die Gesteine tektonisch zerquetscht (Z. ROTH 1964 — subsilesisch-Zdanice-
Einheit) oder im Gegenteil, trotz des weitreichenden tektonischen Transports im 
Inneren wenig gestört (E. H A N Z L I K O V Ä — Z . R O T H — N . GABRIELOVA 1963). Der 
Schuppen- und Linsenstil kennzeichnet im Westabschnitt der Äußeren Karpaten 
die Zonen intensiver tektonischer Bewegungen an den Aufschiebungsflächen im 
inneren der überwiegend von Tonsteinen (oder Siltsteinen) mit kleinem Sand­
steinanteil gebildeten Schichten. 

Im Schuppenstil sind die Fetzen dachziegelartig übereinandergeschoben, wo­
hingegen sie im Linsenstil auf eine beträchtliche Entfernung auseinandergeschleppt 
sind. Ein Beispiel des Schuppenstils ist die subsilesisch-2dänice-Einheit im 
Beskydy-Gebiet (Z. ROTH 1962 a—Tafel I) oder die Pouzdrany-Einheit 
(E. BENESOVA et cons. 1963—Abb. 2). Ein Beispiel des Linsenstils bildet die 
äußere („paraautochthone") Gruppe im Beskydy-Gebiet (Z. ROTH 1964 a), oder 
die Vormagura-Einheit (V. PESL 1963). 

Den Unterschied zwischen dem Klippen- und Schuppenstil erblicke ich darin, 
daß der Klippenstil eine vollständige Unterdrückung der anfänglichen struk­
turellen Vorherrschaft der kompetenten Elemente durch intensivere Verformung 
darstellt, wohingegen der Schuppenstil in einem Milieu ohne angemessene Kom­
petenzunterschiede entstanden ist. 

Der F a l t e n s t i l wird durch ein Übergewicht von Falten und ihrer wenig 
veränderten Elemente (Faltenüberschiebungen und ähnliches) gekennzeichnet. Im 
Gegensatz zu dem Schuppen- und Linsenstil ist im Faltenstil, ähnlich wie im 
Klippenstil, die unterschiedliche Kompetenz der Elemente stark ausgeprägt. Die 
tektonische Zerquetschung der Gesteine beschränkt sich auf Verwerfungen. Ein 
verhältnismäßig kompetentes Element der stratigraphischen Sequenz bilden in 
der Flyschzone mächtige Flysch- oder flyschoide Schichtenkomplexe, die an vie­
len Stellen durch mächtige Sandsteinlagen oder Schichtpakete versteift sind. Diese 
kompetenteren Schichtenkomplexe bilden die Strukturkerne der Überschiebungs­
decken (Z. ROTH 1961 b). Ihr Faltenbau ist mannigfaltig. Beispiele hiefür liefert 
der Bau der Einheiten der Magura-Gruppe, der silesisch-Tesnovice-Einheit und 
der subsilesisch-Zdanice-Einheit in Zdänice-Gebiet. In den minder kompetenten 
Abschnitten der Sequenz geht der Faltenstil in den Schuppen- oder Klippenstil 
über. 

Der Unterschied zwischen dem Klippen- und Faltenstil beruht darin, daß der 
Faltenstil die Äußerung einer weitaus geringeren Strukturreife ist und daher 
die ursprüngliche strukturelle Vorherrschaft der kompetenten Elemente im 
wesentlichen aufrechterhalten oder nur gestört wurde (falls Faltenüberschie­
bungen entstanden sind). Im Klippenstil wurden die kompetenten Elemente 
isoliert und ihre Vorherrschaft in den Regionalstrukturen vollkommen zer­
brochen. 

In der Hierarchie der Strukturstile der Äußeren Karpaten stellt die Falten­
struktur die erste Verformungsstufe der alpidischen Faltenzone dar. Diese Stufe 
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Abb. 3 : D e r F a l t e n s t i l der Kreide im Deckenkerne der silesisch-Tesnovice-Decke im Moravskoslezske Beskydy-Gebirge (nach Z. R O T H 

1960) 
(1) Scholle der mährischen Vortiefen [ ( la) vormesozoischer Unterbau, ( lb) Neogenhülle], (2) subsilesisch-Zdanice-Decke, (3) silesisch-Tesnovice-
Decke [ (3 a) Valangin bis Alb den Deckenkern umhüllend, (3 b) Cenoman bis Paläozän des Deckenkernes d. h. die Godula- und Istebna-
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überlebt qualitativ unverändert in den verhältnismäßig kompetenten Kernen 
der Uberschiebungsdecken (Deckmassiven). Die übrigen beschriebenen Struktur­
stile der Äußeren Karpaten (Schuppen-, Linsen und Klippenstil) sind sein Ge­
genteil, da sie infolge der gänzlichen Beseitigung der Vorherrschaft der kompe­
tenten Elemente entstanden sind. Im Verlaufe dieser Beseitigung wurde in der 
betreffenden Einheit die Vorherrschaft der inkompetenten Glieder durchgesetzt. 
Die Verschiedenheit der letztgenannten Strukturstile beruht lediglich in den 
unterschiedlichen Transportbedingungen (Schuppenstil im Gebiet tektonischer 
Anhäufung, Linsenstil im Gebiet tektonischer Reduktion), gegebenenfalls im 
Ausmaß der kompetenten Bestandteile der stratigraphischen Sequenz. 

Den Strukturstilen gemäß kann der Westabschnitt der Äußeren Karpaten 
länglich in eine ä u ß e r e S t r u k t u r z o n e mit Schuppen- und Linsenstil, 
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Abb. 4: D e r F a l t e n s t i l des Paläogens der Deckenkerne in der Magura-Deckengruppe 
(nach A. MATEJKA—Z. R O T H 1956) 

(1) einfache Falten innerhalb der Bile Karpaty-Orava-Decke, (2) und (3) Faltenüberschiebun­
gen in der Bystrica- und Raca-Decke, (2) Bystrica-Decke: (2 a) Zlin-Schichten, (2 b) Beloveza-
Schichten, (2 c) Solan-Schichten; (3) Raca-Decke: (3 a) obere Zlin-Schichten der Raca-Fazies, (3 b) 

untere Zlin-Schichten der Raca-Fazies, (3 c) Solan-Schichten der Raca-Decke. 

in eine m i t t l e r e Z o n e mit überwiegendem Faltenstil und in eine i n n e r e 
S t r u k t u r z o n e mit Klippenstil eingeteilt werden. Die äußere und mittlere 
Zone entsprechen der Flyschzone. Die mittlere Zone ist die größte. 

Der äußeren Zone gehört die äußere Gruppe und im Beskydy-Gebiet meistens 
auch der äußere Teil der mittleren Gruppe, d. h. ein Großteil der Tesin-Teil-
decke und der subsilesisch-Zdänice-Decke an. Zur Mittelzone nach ihrem Struk­
turstil gehört ein Großteil des Zdanice-Gebietes der subsilesisch-Zdanice-Decke, 
der überwiegende Teil der silesisch-Tesnovice-Einheit und die Magura-Decken­
gruppe. Eine Ausnahme bildet die Vormagura-Einheit der Mittelgrupoe (im 
Beskydy-Gebiet) durch ihren Linsenstil. Die Magura- und die Mittelgruppe 
passen sich ihr bezüglich des Stils entlang der gemeinsamen Grenze in schmalen 
Zonen teilweise an. Eine derartige Stilanpassung stellt auch der Linsenstil der 
Menilit- und Krosno-Schichten der silesisch-Tesnovice-Einheit im Beskydy-Ge­
biet zwischen Bily Kriz und dem Jablunkov-Paß oder die Tektonik des Außen­
randes der Magura-Gruppe im Einzugsgebiet von Bila dar. 

Einen ähnlichen, jedoch gemischten Schuppen-Klippenstil treffen wir in der 
Bystrica-Einheit an deren Grenze mit der Raca-Einheit in Bohuslavice a. d. 
Vlara an. 

Von gemischten Linsen-Klippen- oder Schuppen-Klippenstilen sprechen wir dort, wo die 
kompetenten Elemente ihre Eigenart nicht vollständig eingebüßt haben und Linsen bilden. 
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5. S t r u k t u r c h a r a k t e r d e r Ü b e r s c h i e b u n g s d e c k e n 

Die Äußeren Westkarpaten teilen "wir nach dem tertiären Bau in die drei 
bereits angeführten Deckengruppen ein. Die Grundeinheiten bilden jedoch die 
Überschiebungsdecken, aus welchen sich die Gruppen zusammensetzen. 

Die meisten Decken im Westabschnitt der Äußeren Karpaten haben A b s e h e -
r u n g s c h a r a k t e r . Als F a l t e n d e c k e mit kompliziertem Bau erscheint 
die subsilesisch-2danice-Decke im Beskydy-Gebiet, da dort häufig überkippte 

Abb. 5: Schema der Stilverteilung im W-Abschnitt der tschechoslowakischen Äußeren Karpaten. 
(1) Verbreitungsgebiet des Schuppenstils: (1 a) in der Pouzdfany- und subsilesisch-Zdänice-
Decke, (1 b) in der Tesin-Teildecke der silesisch-Tesnovice-Decke, (1 c) in der Godula-Teildecke 
der silesisch-Tesnovice-Decke. (2) Verbreitungsgebiet des Linsenstils: die Vormagura-Einheit. 
(3) Verbreitungs gebiet der Faltenstile in den paläogenen Schichten ( = Deckenkerne aufgebaut 
aus den paläogenen Schichten): (3 a) Deckenkerne aufgebaut vom paläogenen Flysch, (3 b) Decken­
kerne aus Flysch-ähnlichen und Molasse-ähnlichen paläogenen Schichten. (4) Verbreitungsgebiet 
der Faltenstile in den kretazeischen Schichten ( = Deckenkerne aufgebaut aus den kretazeischen 
Schichten): (4 a) Deckenkerne aufgebaut vom kretazeischen Flysch, (4 b) Deckenkerne aufgebaut 
von Flysch- bzw. Molasse-ähnlichen Kreideschichten. (5) Hauptverbreitungsgebiet des Klippenstils: 

die Klippenzone. 

Schenkel von Großfalten, deren normale Schenkel meist tektonisch reduziert 
sind, vorkommen (Z. ROTH, 1962 a, Z. R O T H - E . HANZLIKOVÄ-I. CICHA, 1964). 
Die Form einer Faltendecke hat auch die rückschreitende Überschiebung der 
Äußeren Karpaten auf die Zentralkarpaten im Orava-Gebiet und weiter nach 
Osten. Dies wird durch ein ausgedehntes Gebiet überkippter Schichten belegt 
(Z. ROTH, 1959, Z. ROTH et cons., 1963). Aber auch die Uberschiebungsfiächen 
an der Stirn und innerhalb der Abscherungsdecken haben sich in unserem Gebiet 
meist aus Faltenüberschiebungen und Falten entwickelt, wie es die Antiklinorial-
zonen andeuten in denen ältere stratigraphische Glieder der Sequenzen an der 
Deckenstirn zutage treten. 

5 
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Die Überschiebungsdecken sind gegenseitig tektonisch begrenzt. Diese Grenzen 
entstanden infolge des unterschiedlichen Verhaltens der großen lithostratigraphi-
schen Komplexe innerhalb der stratigraphischen Sequenz am Uranfang der 
Gestaltung der Uberschiebungsdecke. Dieses unterschiedliche Verhalten ergab sich 
aus der verschiedenen Kompetenz. Die tektonische Bewegung rief eine tektoni-
sche D i f f e r e n z i e r u n g hervor, die im anfänglichen Entwicklungsstadium 
der Decke den relativ kompetenten Abschnitt der Sequenz als Kernteil der Uber­
schiebungsdecke absonderte. So bildeten sich allmählich Überschiebungsdecken um 
die K e r n e , sobald die Bewegung der betreffenden Sequenz gegenüber dem 
Unterbau ein gewisses Ausmaß erreicht hatte (Z. ROTH, 1961 b). 

Vertiefte tektonische Differenzierung durch weitere Bewegungen zerstörte 
allmählich die Deckenkerne bis zu deren endgültigem Verfall, welchen der 
Klippen-, Schuppen- und Linsenstil darstellt. Der Faltenstil ist der Stil der 
Kernteile der Überschiebungsdecken. 

Kompetente Kernteile der Überschiebungsdecken sind in den Äußeren Karpaten meist Flysch-
oder flyschartige Schichtenfolgen (Z. R O T H , 1961 b). In der Godula-Teildecke wird der typische 
Kern von der Godula- und Istebna-Schichten gebildet. In der Raca- und Bystrica-Decke bilden 
den Kern vor allem die Zlin-Schichten, in der Bile Karpaty-Orava-Decke die oberen Schichten 
des Paläogens. 

Der stratigraphische Inhalt und das Ausmaß des kompetenten Kernes inner­
halb großer Decken verändert sich gebietsmäßig. In den äußeren Einheiten der 
Magura-Gruppe treten z. B. zu den Zlin-Schichten im Kern zwischen Velke 
Karlovice und Luhacovice und im Orava-Gebiet auch die Solän-Schichten. Im 
Orava-Gebiet zerfällt der Kernteil der Bystrica-Decke entlang der weniger 
kompetenten Beloveza-Schichten, welche die Solän-Schichten von den Zlin-
Schichten trennen, in einen Haupt-(Unter-)Teil und untergeordneteren (Ober-) 
Teil. 

Bei manchen größeren Deckeneinheiten, wie der silesisch-Tesnovice-Einheit 
oder der subsilesisch-Zdänice-Einheit geht die Funktion des kompetenten Kern­
teiles der Uberschiebungsdecke regional von den einen Schichten auf die anderen 
über. So bilden den Kern der subsilesisch-Zdänice-Einheit im Beskydy-Gebiet 
die Frydek-Schichten (Oberkreide), im Zdänice-Gebiet die Zdanice-Hustopece-
Schichten (Obereozän bis Untermiozän). In der silesisch-Tesnovice-Einheit des 
Beskydy-Gebietes bilden den kompetenten Kern die Istebna- und die Godula-
Schichten (Cenoman bis Paläozän), im Zdanice-Gebiet die Krosno-Schichten 
(Obereozän bis Unteroligozän). Die Veränderung erfolgt fließend, da bereits 
im Beskydy-Gebiet die Krosno-Schichten einen allmählich anwachsenden Neben­
kern bilden. 

Die kompetenten Kerne bauen den Großteil der Überschiebungsdecken auf, 
sofern sie nicht durch mechanische Differenzierung zerstört wurden. Die weniger 
kompetenten Glieder umhüllen den Kern. Zur i n k o m p e t e n t e n H ü l l ­
m a s s e bilden sich am ehesten die bunten, fein-rhythmischen oder überwiegend 
tonsteinführenden Schichten des Unterabschnittes des Paläogens aus und in der 
silesisch-Tesnovice-Decke neben diesen auch die Unterkreide-Schichten. 

Der K e r n z e r f a l l , infolge der anwachsenden tektonischen Differenzierung, 
vollzieht sich vor allem infolge des Reifens der Faltenstrukturen. Dies bezeugen 
Veränderungen, die in den Diagonalfalten im Kern der Godula-Teileinheit fest­
gestellt wurden. Diese Diagonalfalten vom Stare-Hamry-Typ sind älter (mittel-
kretazeischen Ursprungs — J. FOLDYNA, 1964) und wegen ihrer Lage war ihre 
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spätere Verformung schwieriger. Darum verlief ihre S t r u k t u r r e i f u n g 
langsamer und die Strukturveränderungen ursprünglicher Formen sind in ihnen 
besser erhalten. Zuerst bildeten sich aus den Falten Faltenüberschiebungen 
(Bruchstruktur von Predmier und Kobylska bei Roznov u. d. Radhost.). Später 
gewinnen die Antiklinalteile der Falten Diapirbau, bei welchem die weniger 
kompetenten älteren Schichten den Faltenkern mehr oder weniger durchstoßen 
(SW-Teil der Stare Hamry-Antiklinale, Zone Zubn-Pindula-Sattel bei Roznov-
A. MATEJKA-Z. ROTH, 1952). Zuletzt bildet sich der Stil flacher Schuppen, 
welchen die Strukturen des Stare Hamry-Typs bei Valasske Mezinci aufweisen 
(A. MATEJKA, 1949). 

Von den großen Einheiten im Westteil der Flyschzone erreichten die Falten 
der subsilesisch-Zdänice-Einheit das zweite d. h. Diapirstadium, die Falten der 
äußeren Decken der Magura-Gruppe das erste Entwicklungsstadium, der Falten­
überschiebungen und nur stellenweise ein Diapirfaltungsstadium. Reste des 
höchsten d. h. des Schuppenstadiums sind in der subsilesisch-Zdanice-Einheit im 
Beskydy-Gebiet erhalten. 

In der Bile Karpaty-Orava-Einheit erreichte die Faltenstruktur das Falten­
überschiebungsstadium nur stellenweise. Meist blieben die ursprünglichen Falten 
erhalten. 

Die vollständige Vernichtung des Kernes der Überschiebungsdecke infolge der 
Strukturentwicklung erfolgte im Westabschnitt der Äußeren Karpaten in der 
äußeren Deckengruppe, im Großteil der subsilesisch-2danice-Einheit im Beskydy-
Gebiet und in der Vormagura-Einheit. 

Maßgebend für das Baugepräge der äußeren Westkarpaten waren die in den 
Faltungsphasen konzentrierten einengenden tektonischen Bewegungen (D. A N -
DRUSOV, 1964). Außerhalb der Karpaten kommen sie vor allem durch die fort­
schreitende tektonische Beifügung der Randteile der nordeuropäischen Tafel zu 
den Westkarpaten zum Ausdruck (Z. ROTH, 1963). Innerhalb der Karpaten 
äußerten sich diese tektonischen Bewegungen durch eine allgemeine fortschrei­
tende mechanische Differenzierung aller Elemente des annektierten Randes der 
nordeuropäischen Tafel nach ihrer verschiedenen Kompetenz. Als Block wurde 
der vormesozoische Unterbau, von dem sich die neoide sedimentäre Hülle los­
gelöst hatte, annektiert. Aus den mächtigen kompetenten Hüllenteilen entstanden 
nach der Loslösung der Hülle vom Unterbau die Kerne der Uberschiebungs-
decken. Infolge der tektonischen Differenzierung nach der Kompetenz ihrer 
Elemente zerbröckelten die Kerne und viele davon wurden zerstört. So entstand 
allmählich der Faltenbau der Äußeren Westkarpaten. 

Der annektierte Block des vormesozoischen Unterbaus wurde wahrscheinlich, 
wie H. STILLE (1953) angedeutet hat und wie es auch die Ergebnisse neuerer 
Untersuchungen bewiesen (Z. ROTH, 1960 u. a.), durch Unterschiebung unter die 
Zentralkarpaten verdeckt. Darauf weist man die Gravimetrie und Tektonik der 
Zentralkarpaten hin (V. SCHEFFER, 1960). 

6. A b s c h i e b u n g s b r ü c h e 

Wie die Untersuchungen ergaben (Z. ROTH, 1957, 1959, 1960, 1962 b, 1963) 
beherrschten vor Beginn und nach Beendigung der Faltung die Strukturent­
wicklung der Äußeren Karpaten die V e r t i k a l b e w e g u n g e n d e r 
S c h o l l e n d e r n o r d e u r o p ä i s c h e n T a f e l . Die Schollen bildeten die 
Unterlage des Sedimentationsraumes der Äußeren Karpaten und bilden bis heute 
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das autochthone Fundament eines Großteils ihres Allochthons. In unserem Gebiet 
sind die meisten dieser Schollen schmal, langgestreckt und streichen in NW-SO 
Richtung. Während der Faltungsphasen wurden die Äußerungen ihrer Vertikal­
bewegung unterdrückt. Selbst damals hielt jedoch die Vertikalbewegung dieser 
Querschollen nicht inne und im Gegenteil, auch außerhalb der Faltungsphasen 
verdeckten ihre Äußerungen nicht gänzlich die Bewegungen der karpatisch-
streichenden Strukturen. Die besten Beispiele hiefür liefert die jüngste (steirische) 
Faltungsphase, und die darauffolgende anorogene Zeitspanne. 

Abb. 6: Grundelemente der Tafeltektonik des W-Abschnittes der tschechoslowakischen Äußeren 
Karpaten 

(1) vorausgesetzte Tiefengrenze der nordeuropäischen Tafel unter dem W-Abschnitt der Äuße­
ren Karpaten in der CSSR, (2) postsavische Längsabschiebungen, später schwach deformiert, (3) 
dasselbe, später stark deformiert durch Faltung, (4) diagonale Falten vom Stare Hamry- bzw. 
Rakova-Senetes-Typ, (5) Querstörungen, (6) geophysikalisch verfolgbare Querstörungen des 
Tafelrandes im Karpatenuntergrund, (7) gesunkene Querschollen des Tafelrandes, (8) gehobene 

Querschollen des Tafelrandes. 

Die Hebungen und Senkungen der Querschollen des Unterbaues offenbaren 
sich in den Karpaten bruch- oder flexurartig. Zu den erstgenannten Äußerungen 
gehört die Zone der Querverwerfungen in der SO-Fortsetzung der Obermarch-
senke (A. MATEJKA-Z. ROTH, 1956). Eine flexurartige Äußerung ist z .B. die 
Querdepression der Äußeren Karpaten im Gebiet des Wiener Beckens (Z. ROTH, 
1957). Nach dem Torton wurden die Äußeren sowie die Zentralkarpaten zum 
Bestandteil mit der saxonischen Tektonik der nordeuropäischen Tafel verbun­
dener Großformen. Diese Großformen äußern sich eher ого- und hydrographisch 
als geologisch. Seit ihrem Entstehen ist eine zu kurze Zeitspanne verstrichen, daß 
eine Denudation der Erhebungen und Ausfüllung der Depressionen erfolgt haben 
könnte. Ihre Details werden von den Längsstrukturen der Karpaten getarnt. 
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Die junge q u e r v e r l a u f e n d e H a u p t e r h e b u n g s z o n e umfaßt 
die Sudeten, das Gebirge Moravskoslezske Beskydy und den bergigen Teil der 
Zentralkarpaten. In den Äußeren Karpaten entspricht ihr eine geologische und 
orographische Achsenelevation. In der Erhebungszone vereinigten sich bedeu­
tende Wasserscheiden. Die Mährische Pforte bildet ihren niedrigsten Sattel 
(B. TURLEI 1858). Begleitende Elemente der Erhebungszone sind die mit ihr 
gleichlaufenden N i e d e r u n g s k e t t e n . Im SW ist es die Donautiefebene, das 
Wiener Becken, die Südböhmischen Becken und das Cheb-Becken. Viele zeichnen 
sich durch mächtige Sedimente aus dem Miozän bis Pliozän aus. Im N O ist es das 
Presov-Becken, das Orava-Becken und die Oberschlesische Senke. 

Das Entstehen dieser Elevationen und Depressionen wurde in den Äußeren 
Karpaten von beträchtlichen Vertikalbewegungen begleitet. Die nachsarmatische 
Senkung im Wiener Becken beträgt gegenüber der marinen Erosionsbasis etwa 
1200 m (T. BUDAY et cons. 1963), wohingegen wir im N O im Moravskoslezske 
Beskydy-Gebirge eine etwa 800 m betragende nachsarmatische Hebung feststellen 
können (O. STEHLIK in Z. ROTH et cons. 1962 b). Die Basis des Ponts liegt im 
Wiener Becken ungefähr 200 m unter dem Meeresspiegel, im Hügelland von Kelc 
etwa 320 m über dem Meeresspiegel und im Moravskoslezske Beskydy-Gebirge 
etwa 400 m über dem Meeresspiegel (O. STEHLIK, Z. ROTH in Z. ROTH et cons. 
1962 b, E. MENCIK—V. PESL 1961). 

Die Durchschnittsgeschwindigkeit der Senkung erreichte im Pliozän die Ge­
schwindigkeit der durchschnittlichen Senkung der Flyschgeosynklinale (n. 
0,1 mm/Jahr — Z. ROTH 1960, 1961 b). Wie der nach dem Pliozän belebte 
Holesov-Bruch mit dem Verwerfungsbetrag von 300 m bezeugt (E. MENCIK— 
V. PESL 1961, Z. ROTH et cons. 1962 a), sind die Höhenunterschiede zwischen 
dem SW- und NO-Teil unseres Gebiets nicht immer bruchlos entstanden. 

Im jüngsten Pliozän konzentrierten sich die heftigsten Vertikalbewegungen 
in der Zone zwischen Bruntal und Unicov über die Obermarchsenke in Richtung 
zum Nordteil des Wiener Beckens und Westrand von Male Karpaty. Diese Zone 
deutet das Aufleben der Brüche im Jungpliozän und den Aufstieg der jungplio-
zänen bis pleistozänen B a s a l t e i m N i e d e r e n G e s e n k e an. Verfolgen 
wir die Zone der heftigsten Bewegungen in die Vergangenheit, so stellen wir 
fest, daß sie sich um den Mittelpunkt bei Uherske Hradiste allmählich in die 
sudetische Richtung (NW — SO) dreht, in welcher sie im Sarmat verlief. Diese 
Zone der lebhaftesten rezenten Bewegungen trennt das südwestliche absinkende 
vom nordöstlichen emporsteigenden Gebiet. Ihre Drehung kann durch die Inter­
ferenz der Radialbewegungen an den zu den Karpaten querverlaufenden und 
mit ihnen gleichlaufenden Strukturen erklärt werden. Die Richtung der rezenten 
Drehung deutet an, daß nunmehr allmählich karpatisch streichende Elemente 
Oberhand gewinnen. 

Die Äußerungen der jungen, strukturell an die außerkarpatischen Brüche 
sudetischer Richtung anknüpfenden Bewegungen sind ein Beweis dafür, daß der 
E i n f l u ß d e r T e k t o n i k d e r n o r d e u r o p ä i s c h e n T a f e l den 
Verfall des Sedimentationsraums der Äußeren Karpaten überlebt hat. In diesem 
Sedimentationsraum spielte er eine vorherrschende Rolle (Z. ROTH 1960, 1963). 

Wie erwähnt, dringen diese Querelemente der Vertikaltektonik manchmal bis 
in die Zentralkarpaten vor. 

Neben dem Eindringen der Merkmale der Tektonik der Tafel in die Karpaten 
dringen manchmal E l e m e n t e k a r p a t i s c h e r R i c h t u n g i n d i e 
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T e k t o n i k d e r R a n d a b s c h n i t t e d e r T a f e l vor. Es ist zum Beispiel 
die pliozäne Aufwölbung von Ceskomoravska vrchovina, welche die hydro­
graphische Verbindung von Südost- und Ostböhmen mit Westmähren unter­
brochen hat (O. KODYM 1961). 

Neben dieser wechselseitigen Beeinflussung der Tektonik der Karpaten durch 
die Tektonik der Innenteile der Nordeuropäischen Tafel und umgekehrt, welche 
sich stetig, wenngleich in schwankendem Ausmaß fortsetzt, und welche die Ver­
tikaltektonik der Tafel weit in die Karpaten verlegt, stellen wir am Tafelrand 
unterhalb der Karpaten und auch außerhalb deren noch eine spezifische Vertikal­
tektonik fest. In Hinsicht auf die Richtung der Karpaten handelt es sich um eine 
Längstektonik, nach dem Gepräge um eine Dilatations-, Abschiebungstektonik. 

Während der Außenrand der Karpaten zwischen Dyje (Thaya) und Honetice bei Kromenz 
und weiter zwischen Obermarchsenke und der polnischen Grenze durch seinen Verlauf und seine 
mit dem Karpatenrand im ganzen gleichlaufende Strukturen bezeugt, daß es sich um flache 
Deckenaufschiebung gegen NW handelt, die von der Denudation nur geringfügig betroffen 
wurde, ist die Karpatengrenze zwischen Honetice und Kromenz und zwischen Dyje und der 
österreichischen Grenze nach ihrem beträchtlich geradelinigen Verlauf zu schließen, der manche 
Strukturen schneidet, wahrscheinlich steiler. Sie liegt in der Fortsetzung der weitverbreiteten 
Abschiebungsbruchzonen im Neogen. Dies deutet darauf hin, daß der Verlauf des Karpaten­
randes zwischen Honetice und Kromerfz und zwischen Dyje und der österreichischen Grenze 
vermutlich auch von Abschiebungen beeinflußt wurde. 

Die Bruchzone, welche die Tektonik des Karpatenrands zwischen Honetice 
und Kromenz auf einer Breite von etwa 3 km beeinflußt, setzt sich gegen SW in 
der fast geradlinigen, diskrepanten NW-Grenze der Magura-Gruppe im Chriby-
Gebirgszug zwischen Stn'lky und Bohuslavice bei Kyjov fort. Wir schließen auch 
hier auf den jüngeren Abschiebungscharakter dieser Grenze. Dieser Umstand 
wird vom Abschiebungssystem der Bulhary- und Schrattenberg-Verwerfung, die 
an sie im SSW im Wiener Becken anknüpft, bewiesen. Auf der östlichen (abge­
schobenen) Scholle ist die höhere, aufgeschobene tektonische Einheit erhalten 
geblieben, wohingegen in der westlich gelegenen (höheren) Scholle die tiefere 
Einheit aufsteigt, der stellenweise noch Reste der höheren überschobenen Ein­
heiten auflagern. 

Dies bezieht sich auf die Zone Cejc-Zajecf, in der wir Denudationsreste der Raca-Einheit 
feststellen können (A. MATEJKA-F. CHMELIK, 1956). Ähnlich kann der NW-Rand der Zone 
Cejc-Zajeci durch eine Abschiebung der östlichen Schollen die Verwerfung entlang erklärt wer­
den. Dieser Bruch begrenzt im N W die vordem über das Vorland übergeschobenen Schichten 
der Antiklinalzone der subsilesisch-Zdanice-Einheit. Außer diesem und den Deckschollen der 
Magura-Einheit wird der junge Abschiebungscharakter der Zone Cejc-Zajeci auch durch die 
weite Verbreitung des Neogens in der SW-Fortsetzung dieser Zone 0 von Mikulov (im Ver­
gleich mit der Umgebung von Mikulov) bezeugt. 

Ein ähnliches Gepräge des Karpatenrandes deutet auf die charakteristische Abtrennung des 
in der Fortsetzung der äußeren Antiklinorialzone des nördlichen Teiles der subsilesisch-Zdanice-
Einheit liegenden Gebirgszuges Pavlovske vrchy. Auch О vom Bruch, der die Fortsetzung der 
Karpaten im Inneren der Einheit N von Dyje bildet, liegt ein abgeschobener Schollen. 

Wir können somit in Südmähren ein ganzes System gegen SO absteigender 
Abschiebungen feststellen, das von Valtice und Mikulov in einer Breite von etwa 
10 bis 15 km in NO-Richtung bis Bucovice und KromefiX verfolgt werden kann. 
Nach gewissen Anzeichen setzt es sich bis in die Umgebung von Hranice fort. 
Dieses System kennzeichnet das 2danice-Gebiet der Äußeren Karpaten. Im 
Beskydy-Gebiet setzt es sich nicht fort. 
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Der Verwerfungsbetrag dieser Brüche in den neogenen Schichten verringert 
sich deutlich von SW nach N O (T. BUDAY et cons. 1963 über den Bulhary- und 
Schrattenberg-Bruch). Mancherorts klingen die Verwerfungen gegen N O deut­
lich aus. Dies stimmt mit der Feststellung überein, daß die Bruchäußerungen die 
Linie Hranice—Vsetin nicht überschreiten. Der gesamte Verwerfungsbetrag 
dieses Bruchsystems an der Basis der aufgeschobenen Karpaten wird in der Um­
gebung von Breclav auf über 1000 m geschätzt. 

Das Vorhandensein dieser L ä n g s v e r w e r f u n g e n ist der Grund dafür, 
warum die Magura-Gruppe erst östlich des Schrattenberg-Bruchs einen zusam­
menhängenden Untergrund des Neogens des Wiener Beckens bildet. Der Um­
stand, daß auf den Schrattenberg-Bruch das Oberburdigal transgrediert 
(T. BUDAY in J. KALASEK et cons. 1963) zeugt davon, daß das Bruchsystem vor 
dem Oberburdigal nach der Aufschiebung der Magura-Gruppe über die mittlere 
Gruppe entstand und daß vor der Transgression des Oberburdigals und nach 
dem Entstehen des Schrattenberg-Bruchs eine bedeutende Denudation erfolgte, 
welche die Reste der Magura-Gruppe in der Zone Cejc-Zajeci isoliert hat. 

Die vorangehende Darlegung beseitigt den Widerspruch zwischen der Erklärung der Tektonik 
des Neogens im Wiener Becken und deren seines außerkarpatischen Liegenden, insbesondere im 
Gebiet des Schrattenberg-Bruches. 

Dieses Verwerfungssystem ist genetisch mit dem gegenwärtigen, bereits von 
der Kreide an sich allmählich bildenden (Z. ROTH 1963) Rand der nordeuropäi­
schen Tafel verbunden. Es wurde in die aufgeschobenen Karpaten „ d u r c h g e ­
p a u s t " und durch verschiedene Ursachen belebt. Es handelte sich um ein Auf­
leben von Senkungscharakter (T. BUDAY 1. c.) sowie um die steirischen Ein­
engungsbewegungen. 

Dadurch kann der in die Schrattenberg-Bruchzone eingekeilte Schubfetzen des Oberburdigals 
(T. BUDAY in J. KALASEK et cons., 1963) und auch der Schubfetzen mitteleozäner Schichten an 
der Verwerfung von Velke Pavlovice (E. BENESOVA et cons., 1963, Z. STRANIK, 1963) erklärt 
werden. 

Dieses, nach der savischen Faltungsphase entstandene Bruchsystem wurde 
selbstverständlich im Verlauf der steirischen Phase verformt, obwohl sich im 
Zdänice-Gebiet der Äußeren Karpaten im Vergleich mit dem Beskydy Gebiet 
die steirische Phase bedeutend kürzer und schwächer auswirkte. Auf steirische 
Deformationen sind Ungleichmäßigkeiten in den Verwerfungslinien zurückzu­
führen. Wahrscheinlich wurde auch die heutige Breite der Verwerfungszone zum 
Teil durch nachträgliche Verschiebung der „durchgepausten" Brüche gegen NW 
bewirkt. 

7. K l ü f t u n g s c h a r a k t e r 
Mit der Regionaluntersuchung der Klüftung der relativ kompetenten Kerne 

der Uberschiebungsdecken im Westabschnitt der Äußeren Westkarpaten befaßte 
sich M. PLICKA (1963) und zum Teil J. FOLDYNA (1962). M. PLICKA unterscheidet 
in diesem Gebiet zwischen bankabhängiger Klüftung und Kluftzonen. D i e 
b a n k a b h ä n g i g e n K l ü f t e beschränken sich auf einzelne Schichten und 
ihr unmittelbares Hangendes und Liegendes. Sie verlaufen ungefähr senkrecht 
zu den Schichtflächen und ihre Häufigkeit ist von der Mächtigkeit und vom 
Charakter der Schicht abhängig. Obwohl sie tektonischen Ursprungs sind, stehen 
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sie eher in Beziehung zu den tektonischen Details als zu den tektonischen Groß­
formen. 

Mit den tektonischen Großformen hängt der zweite Klüftungstyp zusammen, 
welchen M. PLICKA (1963) als K l u f t z o n e n bezeichnet. Es sind Gemein­
schaften steilabfallender bis senkrechter Klüfte, die ungeachtet der Schichtenlage 
die mächtigen stratigraphischen Sequenzen der kompetenten Kerne der Uber­
schiebungsdecken durchsetzen. Die Kluftzonen pflegen 0,5 bis 5,0 m breit zu sein 
und können bis auf eine Entfernung von über 20 km verfolgt werden. Sie äußern 
sich auch geomorphologisch und durch hydrogeologische Dränagewirkungen 
(Quellen). Eine Zonengemeinschaft ähnlicher Streich- und Fallrichtung bildet 
ein System. Die Systeme sind häufig bis 10 km breit. Die Häufigkeit der Klüfte 
in den Zonen und die der Zonen selbst wächst mit der Nähe der Regionalbrüche, 
die häufig in Breiten von einigen zehn bis einigen hundert Metern von kleineren 
Störungen und von Kluftzonen begleitet werden. In der Nähe der flach ein­
fallenden Aufschiebungsflächen der Uberschiebungsdecken stellen sich die Kluft­
zonen fast senkrecht zu den Aufschiebungsflächen und haben daher einen meist 
den Uberschiebungsflächen entgegengesetzten Fallwinkel von 40° bis 70°. 

Nach der Orientierung und verschiedenen Streichrichtungen der Kluftzonen 
unterschied M. PLICKA (1963) d r e i G e b i e t e im Westabschnitt der Äußeren 
Westkarpaten. Zum ersten gehören die Kerne der Uberschiebungsdecken der 
Magura-Gruppe SW von der Linie Valasske Mezirici—Velke Karlovice— 
Bytca und der Kern der subsilesisch-2danice-Einheit im 2danice-Gebiet. Diese 
Kerne werden von zu den Karpaten quer verlaufenden Störungszonen bezeichnet. 
In das zweite Gebiet schließt M. PLICKA die Kerne der Einheiten der Magura-
Gruppe nordöstlich der angegebenen Linie ein. Sie werden von quer- und schräg­
verlaufenden Kluftzonen bezeichnet. Das dritte Gebiet bilden die Kerne der 
silesisch-Tesnovice-Einheit, welche von Quer-, Längs- und Diagonalkluftzonen 
markiert werden. 

Nach den Untersuchungen von M. PLICKA deuten die Rutschstreifen an den 
Klufträumen an, daß sich im ganzen Gebiet von Moravskoslezke Beskydy auch 
Verschiebungen gegen N O auswirken. 

Die Klüftung der Kerne der silesisch-Tesnovice-Einheit im tektonisch kompli­
ziertesten Beskydy-Gebiet deutet nach den Faltenuntersuchungen (J. FOLDYNA 
1964) und im Einklang mit geologischen Untersuchungen von E. MENCIK (1960) 
auf das Vorhandensein älterer Strukturen. Diese können mit den längsverlaufen­
den Bruchzonen M. PLICKAS in Verbindung gestellt werden. Die schräglaufenden 
Kluftzonen M. PLICKAS im NO-Teil unserers Gebietes könnten auf die intensive 
steirische Faltung zurückgeführt werden. Das Gebiet von Chfiby weist darauf 
hin, daß in den diagonal- und querlaufenden Kluftzonen wahrscheinlich das Ein­
wirken savischer und steirischer Bewegungen zum Ausdruck kommt. 

8. C h a r a k t e r d e s t e k t o n i s c h e n B a u s d e s W e s t a b s с h n i 11 s 
d e r Ä u ß e r e n W e s t k a r p a t e n 

a. Beziehung der Tektonik der Äußeren Karpaten zur Tektonik ihres 
Sedimentationsraums 

Die Entstehung der Äußeren Karpaten ist ein Glied in der Kette der neoiden 
Enwicklungsveränderungen des Südrands der nordeuropäischen Tafel. Die 
Äußeren Karpaten und ihr Sedimentationsgebiet nahmen im Laufe ihrer Ent­
wicklung im Verlauf von etwa 100 Millionen Jahren eine Reihe von Formen an. 
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Die heutigen Westkarpaten sind die jüngste Abwandlung der steirischen Form, 
die gegen Ende des Tortons vollendet wurde. Rezente Bewegungen zeigen, daß 
die tektonische Entwicklung andauert (B. KRUIS, 1959). 

Der Bau der äußeren Westkarpaten entwickeltet sich aus der Tektonik ihres 
Sedimentationsraums. Den tektonischen Ausgangspunkt des Sedimentationsraums 
bildeten die Strukturen des Südrands der nordeuropäischen Tafel. Sie entwickel­
ten sich unter dem Einfluß der benachbarten alpidischen Faltenzone. 

Ein beständiges tektonisches Element des Sedimentationsraums war die vor den 
alpidischen Falten gelegene R a n d s e n k e , die der Tafel angehört (N. S. 
SCHATSKI, 1946). Als zeitweiliges gesetzmäßig mit der Form des Tafelrandes ver­
bundenes Element trat eine P a r a g e o s y n k l i n a l e hinzu. Die Situation 
ihrer Einmündung in die jurasische und kretazeische alpidische Geosynklinale 
wurde nach unserer Voraussetzung von der Lage eines „Innenwinkels" der Tafel 
bestimmt (N. S. SCHATSKI, 1946), ihre NW—SO-Richtung bestimmten die im 
saxonischen Bau der Tafel geläufigen strukturellen Züge. Die Parageosynklinale 
verfiel am Anfang des Paläogens dadurch, daß sie gemeinsam mit dem Ausläufer, 
der sie von der Randsenke trennte, in die Randsenke einverleibt wurde (Z. ROTH, 
1963). Der vorübergehende Einfluß der Tektonik der Zentralteile der nordeuro­
päischen Tafel auf ihre Randgebiete wurde somit von neuem gehemmt. 

Mit dem Entstehen der Äußeren Karpaten begann der Verfall des Sedimen­
tationsraums. Dieser Verfall wurde durch die Beendigung des Wachstums der 
Äußeren Karpaten im Obertorton vollendet. Die Entwicklung wurde sichtbar 
von den für diesen Alpidenabschnitt bedeutenden Faltungsphasen geleitet. Der 
Ursprung des Sedimentationsraums fällt in die kimmerischen Faltungsbewegun­
gen, der Höhepunkt der älteren Entwicklung dieses Raumes und die Entstehung 
der ältesten Form der Äußeren Westkarpaten in die austrische Phase, während 
deren der zentralkarpatische alpinotype Bau entstand. Die Entstehung der reifen 
Form des Sedimentationsgebietes und die Vollendung der ältesten Form der 
Äußeren Karpaten stimmt zeitlich mit der endgültigen Gestaltung des zentral-
karpatischen Blocks während der laramischen Phase überein. Der Verfall des 
Raums wurde von der steirischen Faltungsphase abgeschlossen, welche den Bau 
dieses Abschnitts der Äußeren Westkarpaten vollendet hat. 

Die Äußeren Karpaten ererbten die tektonischen Züge ihres Sedimentations­
gebiets. Die ererbten Züge finden wir einverleibt in den komplizierten jüngeren 
Bau. Ursprünglich waren sie für den neoiden Oberbau des Raums und dessen 
älteren Unterbau gemeinsam. Gegenwärtig hat jeder dieser tektonisch voneinan­
der gelösten Teile eine sehr unterschiedliche Situation und Gepräge. In der abge­
scherten alpinotyp gefalteten Hülle wurden die ererbten Strukturen von jüngeren 
Bewegungen stark verformt und verschoben. Im Gegensatz dazu werden aus dem 
versenkten Unterbau die ererbten Strukturen zur Oberfläche „durchgepaust" 
oder äußern sich im Schwerefeld (J. DOLEZAL, 1964) in nur wenig veränderter 
Lage. Als modifizierte ererbte tektonische Strukturen des Sedimentationsraums 
der Äußeren Karpaten betrachten wir die Grenzen der Deckengruppen, die 
Fazies-Grenze des Beskydy- und Zdänice-Gebiets in der äußeren und mittleren 
Gruppe (Z. ROTH, I960) und die Strukturen vom Stare-Hamry-Typ von 
Moravskoslezske Beskydy (J. FOLDYNA, 1964). Die Innengrenze der Äußeren 
Karpaten stellt den deformierten kretazeischen Rand der Tafel dar (Z. ROTH, 
1963). 
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b. Gegenseitige genetische Beziehungen der Überschiebungsdecken 

Es ist vorauszusetzen, daß der Ursprung der mit Entstehung und Wachstum 
der Äußeren Karpaten verbundenen tektonischen Veränderungen in der sich all­
mählich vollziehenden ungleichmäßigen Annäherung ihres Vor- und Hinterlands 
zu suchen ist. Die Reduktion der Breite des Sedimentationsraums der Äußeren 
Karpaten während der Faltung wird auf mehr als 100 km geschätzt 
(H. SwmzitfsKi 1956, M. KSIAZKIEWICZ 1956, Z. ROTH 1960, 1961 b). 

Auf die Breite des Sedimentationsraumes der Magura-Gruppe entfallen z. B. nunmehr maxi­
mal 25 km, wohingegen die Breite der Magura-Gruppe mit ihrem komplizierten inneren Bau 
auf unserem Gebiet ungefähr 30—60 km beträgt (Z. R O T H , 1961 b). Darum muß das Ver­
schlingen eines ausgedehnten Teiles des vormesozoischen Untergrundes in der Tiefe vorausge­
setzt werden. Aus den vulkanologischen (H. STILLE 1953), tektonischen, geophysikalischen und 
geomorphologischen Belegen kann darauf geschlossen werden (Z. R O T H , 1960 u. a.), daß ein 
Großteil des Unterbaues des außerkarpatischen Sedimentationsgebietes unter den Block der Zen­
tralkarpaten geschoben wurde. 

Das gegenwärtige tektonische Gepräge der Äußeren Westkarpaten als einer 
bilateral aufgeschobenen Faltenzone ist das Werk der steirischen Faltungsphase 
im Torton. Die Schubweite der steirischen Aufschiebung des Westabschnitts der 
Äußeren Karpaten sowohl auf das Vorfeld, als auch auf das zentralkarpatische 
Hinterland (ebenso wie die Zahl der Überschiebungsdecken) wächst auf unserem 
Gebiet von SW nach NO. Im Tal des Flusses Dyje wird die tortonische Schub­
weite auf 4 bis 6 km geschätzt (A. MATEJKA—F. CHMELIK in J. KALASEK et cons. 
1963), im Gebiet von Moravskoslezske Beskydy beträgt sie etwa 45 km. Die 
gleichfalls tortonische rückschreitende Aufschiebung auf die Zentralkarpaten 
wird im Gebiet des Unterlaufs des Väh-Flusses als gering eingeschätzt. N O vom 
Gebirge Mala Fatra schätzen wir sie auf 10 bis 12 km (Z. ROTH et cons. 1963), 
im Ondava-Hügelland in der Ostslowakei auf 25 km (Z. STRANIK 1964). 

Bohrungen und tektonische Fenster in Mähren zeigen, daß die steirische Auf­
schiebung flach und seicht ist (z. B. Z. R O T H 1964 b). Die Abwesenheit tektoni-
scher Schubfetzen vormesozoischer Formationen in den gesamten Äußeren West­
karpaten (abgesehen von belanglosen Ausnahmen bei Choryne und Paskov in 
Mähren) zeigt, daß die mesozoischen und tertiären Schichten der Äußeren Kar­
paten von der Unterlage abgeschert wurden. Die Abscherung wurde von der tek­
tonischen Differenzierung verschieden kompetenter Elemente d. h. der variszisch 
gefalteten Unterlage und der flachliegenden Hülle bewirkt. Die Differenzierung 
nach der Kompetenz äußerte sich also sowohl bei der Gestaltung der Äußeren 
Westkarpaten als Ganzes, als auch bei der Entstehung ihrer kleineren tektoni­
schen Elemente. 

Die einengungstektonischen Grundeinheiten der Äußeren Karpaten sind Uber-
schiebungsdecken. Als Grundeinheiten charakterisieren sie die spezifischen strati-
graphischen Sequenzen, aus denen sie aufgebaut werden. Das Gepräge der 
Sequenzen wandelt sich innerhalb der Uberschiebungsdecken fließend, an deren 
Grenzen sprungartig. Manchmal schließt eine jüngere Überschiebungsdecke meh­
rere ältere Decken in sich ein. 

So schließt z. B. die rückschreitende Deckenüberschiebung der Äußeren Westkarpaten im 
Orava-Gebiet als steirische tektonische Form einen Teil der savischen Überschiebungsdecke von 
Bile Karpaty-Orava in sich ein, die vordem die älteren pienidischen Oberschiebungsdecken in sich 
eingeschlossen hat. 
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Die Äußeren Westkarpaten entwickelten sich von Anfang an und verschoben 
sich auf das Vorfeld (oder Hinterland) stets als Ganzes. Sie wuchsen dadurch, 
daß sie an ihrem Außenrand Teile des Vorlands als einzelne Uberschiebungs-
decken schrittweise annektierten. Nur der verschieden breite äußere Teil der 
neuen Uberschiebungsdecke schob sich im Vordergrund der Karpaten unbedeckt 
von älteren Überschiebungsdecken. Einen solchen sich vorschiebenden breiten 
Rand bildet die silesisch-Zdänice Überschiebungsdecke im Zdänice-Gebiet. 

Die Strukturelemente dringen aus den jüngsten (Rand-)Überschiebungsdecken 
tief in die älteren (inneren) Uberschiebungsdecken der Flyschzone (Z. ROTH-
E. HANZLIKOVÄ-I. CICHA, 1964 u. a.). Nur die jüngsten Strukturelemente haben 
daher eine einfache geometrische Form. Die ä l t e r e n S t r u k t u r e l e m e n t e , 
z. B. d i e g e g e n s e i t i g d i e Ü b e r s с h i e b u n gs d e c k e n t r e n ­
n e n d e n F l ä c h e n , s i n d m e i s t e n s s t a r k g e f a l t e t . 

Darum unterscheiden sich die alten Oberschiebungsflächen von den jüngsten manchenorts 
durch eine steile von der Faltung verursachte Lage. Der Vergleich von Profilen der Rand- und 
Innenpartien der Äußeren Westkarpaten (z.B. H. KOZIKOWSKI, 1953; Z. STRANIK, 1964; 
V. HOMOLA, 1957; Z. R O T H , 1964 b u. a) bestätigt diese Feststellung. Die älteren Oberschie­
bungsdecken enthalten modifizierte Strukturen mehrerer Generationen (J. FOLDYNA, 1964). 

Die G r u p p e n g r e n z e n sind umgewandelte ererbte tektonische Ele­
mente des ursprünglichen Sedimentationsraums. Sie entwickelten sich aus den­
jenigen tektonischen Grenzen zwischen den Abschnitten des Sedimentationsge­
biets, die sich in der letzten Entwicklungsphase dieser Abschnitte äußerten. Die 
Grenze zwischen der mittleren und Magura-Gruppe ist daher sowohl in Bezug 
auf ihren ererbten Grund, als auch auf ihre gegenwärtige Form älter als diejenige 
der mittleren und äußeren Gruppe. Die älteste Gruppengrenze ist die innere 
Grenze der Äußeren Westkarpaten, welche die umgebildete Südgrenze der 
Kreideform der Tafel darstellt (Z. ROTH, 1963). 

Die G r e n z e n e i n z e l n e r Ü b e r s c h i e b u n g s d e c k e n innerhalb 
der Gruppen wurden von dem verschiedenen Verhalten der großen Hüllenteile 
während der Abscherung der Hülle vom Tafeluntergrund bedingt. Im Gegensatz 
zu den Gruppengrenzen entsprechen sie nicht den paläotektonischen Grenzen 
innerhalb des Sedimentationsraumes. 

Eine neue Uberschiebungsdecke formte sich erst dann, wenn die Scherbewegung 
der Hülle auf dem Täfelrand ein genügendes Ausmaß erreicht hatte. Erst dann 
machte sich der Kern der neuen Decke selbständig. Die weitere Differenzierung 
innerhalb des Kernes der Kompetenz nach vollzog sich am schnellsten gleich 
nach dem Entstehen der Uberschiebungsdecke, denn die neue Decke befand sich 
zu diesem Zeitpunkt zwischen dem Autochthon und Allochthon und wurde am 
intensivsten durchbewegt. In den tektonisch höher gelegenen, älteren Decken, 
die sich als einheitlicher Block über die neue Uberschiebungsdecke schoben, wurden 
die Strukturen nur in beschränktem Ausmaß belebt und reiften durch Differen­
zierung nur begrenzt heran. Diese Behauptung wird durch die Untersuchung der 
Durchfaltung der silesisch-Tesnovice-Uberschiebungsdecke mit der subsilesisch-
Zdanice-Decke bewiesen (Z. R O T H - E . HANZLIKOVÄ-I. CICHA, 1964, ROTH, 
1964 b). 

Die bereits innerhalb der autochthonen Hülle gegründeten Synklinorien und 
Antiklinorien entwickelten sich im Verlauf der tektonischen Isolierung der sub-
silesisch-Tesnovice-Einheit in Schuppen, zwischen den die ältere, höhere silesisch-
Tesnovice-Decke eingefaltet ist (Z. R O T H - Е . HANZLIKOVÄ-I. CICHA, 1964). 
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So haben sich innerhalb der Überschiebungsdecken mehr oder weniger umge­
wandelte e r e r b t e S t r u k t u r e n erhalten. Die günstigsten Bedingungen 
für ihre Erhaltung bestehen in den Kernen der Decken. Dies belegt die Unter­
suchung der Strukturen von Stare Hamry-Typ innerhalb des Kernes der Godula-
Teildecke (J. FOLDYNA, 1964). Die Strukturen innerhalb des Kernes können 
beträchtlich älter sein als der Kern selbst. Am Kernrad sind sie stärker abge­
wandelt als in seinem Mittelraum. Auch dies bezeugt die Godula-Teildecke. 

Die tektonische D i f f e r e n z i e r u n g d e r K o m p e t e n z n a c h i s t 
i r r e v e r s i b e l . Der tektonische Bau der Äußeren Karpaten ist daher polygen. 
Die älteren Strukturelemente, die sie enthalten, wurden zu einem verschiedenen 
Grad tektonisch umgewandelt und wirken sich daher in verschiedenen Abschnit­
ten in der Regel verschieden aus. 

Die ursprüngliche Vergenz der Strukturen der Bile Karpaty-Orava-Einheit 
von Oravskä Magura war nördlich. Heute sind diese Strukturen senkrecht oder 
umgekippt gegen S (Z. ROTH, 1959, Z. R O T H et cons., 1963). Gegen О erweitert 
sich diese Zone der umgekippten Strukturen die Innengrenze der Äußeren 
Westkarpaten entlang bis zum Bardejov-Meridian (Z. STRANIK-Z. ROTH, 1958, 
Z. STRANIK, 1964). Im äußeren Teil der Äußeren Karpaten kommen häufig um­
gekippte Faltenflügel im Beskydy-Gebiet der subsilesisch-2danice-Überschie-
bungsdecke vor (Z. ROTH, 1962 a u. a.). Diese beiden Erscheinungen deuten auf 
eine tektonische Akkumulation der Decken. Sie häuften sich bei der Aufschiebung 
auf dem Vorland. Dies bezeugen auch weitere Belege (Anwesenheit der „äußeren 
Einheit" — Z. ROTH, 1964 b, Verlauf der vortortonischen Erosion und tortoni­
schen Akkumulation. — A. JURKOVA in Z. R O T H et cons. 1962 b). 

Die Anwesenheit der umgekippten stratigraphischen Sequenzen an der äußeren und inneren 
Grenze der Äußeren Karpaten im NO-Abschnitt unseres Gebietes spricht nach den von de 
SITTER (1956) angeführten Kriterien auch für M. DLABACS (1964) Hypothese über Gravitatkms-
decken in unserem Gebiet. Da wir jedoch keine Belege über die Dehnungstektonik der Ab­
trennungsgebiete haben, betrachten wir die Gravitationstektonik nicht als bewiesen. Der 
Charakter und das Ausmaß der Einengungsstnikturen zeigen im Gegensatz dazu, daß die 
hauptsächliche Treibkraft des Wachstums der Äußeren Westkarpaten während der Faltungs­
phasen Tangentialspannungen und nicht die Gravitation waren. 

Die Bohrergebnisse bestätigen den seichten Bau der Äußeren Karpaten im 
Untersuchungsgebiet. Die jurassischen bis paläogenen Schichten der äußeren und 
mittleren Gruppe schwimmen zum Großteil unverwurzelt auf dem Neogen der 
Randsenken (Z. ROTH et cons., 1962 a, Z. ROTH 1964 b u. a.). Die Haupt­
massen der einzelnen Uberschiebungsdecken liegen dabei eher dachziegelartig 
neben- als übereinander. 

Ci Die steirischen Großstrukturen im Westabschnitt der Äußeren Westkarpaten 

Der Westabschnitt der Äußeren Westkarpaten hat sich in seiner heutigen 
tektonischen und grundlegenden orographischen Form während der steirischen 
Faltungsphase im Torton gebildet. Während sich am Außenrand der Karpaten 
die jüngsten Uberschiebungsdecken bildeten, entstanden im Inneren der Äußeren 
Karpaten mit den Oberflächenstrukturen (aus der savischen Faltungsphase) 
mäßig divergierende L ä n g s e l e v a t i o n s w e l l e n , die für Auswirkungen 
tangentialer tektonischer Spannungen sprechen und zur Basis der Hauptgebirgs­
züge wurden. Ihnen entlang bildeten sich L ä n g s d e p r e s s i o n e n , in denen 
heute das Wiener- und das Orava-Becken liegen. 
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Der nördliche Elevationszug wurde zur Ausgangsform der Gebirge Chfiby, Hostynske 
vrchy, Vsetinske vrchy und der Gruppe von Velky Polom im Moravskoslezske Beskyd'y-
Gebirge. Aus der südlichen Elevation bildeten sich die Gebirge Vizovicke vrchy und Javornfky. 
Die innerste Elevation gründete das Gebirge Büe Karpaty. Der Verlauf und das Alter dieser 
steirischen Erhebungen wurde durch die Untersuchung des Systems der Wasserläufe und die 
Beziehungen zur neogenen Beckenausfüllung belegt. Der Verlauf der Längselevationen stimmt 
auch mit auf Grund gravimetrischer Messungen vorausgesetzten Elevationen im autoch-
thonen Untergrund überein (J. DOLEZAL, 1964; M. DLABAC-Е. MENCIK, 1964). Daraus kann 
auch auf den steirischen Ursprung dieser Erhebungen des Untergrundes geschlossen werden. 

Abb. 7: Tektonische Äußerungen der jungsteirischen Faltungsphase. 
(1) Verbreitung der obertortonischen Faltung und Überschiebung, (2) Gebiet der rückschreitenden 
Überschiebung der Äußeren Karpaten, (3) Verbreitung der „äußeren Einheit" der Karpaten unter 
dem transgressiven Untertorton, (4) jungsteirische Längselevationen in den Äußeren Karpaten, 
(5) jungsteirische Längsdepressionen in den Äußeren Karpaten, (7) gravimetrisch festgestellte 

Längsrücken im Untergrund der Karpaten. 

Während der steirischen Bewegungen wurde die subsilesisch-2danice-Decke 
individualisiert, die bereits im Verlauf der savischen Faltungsphase als autoch-
thone Faltenzone den Äußeren Karpaten angegliedert worden war. Bei ihrer 
Umbildung in eine Überschiebungsdecke entstand auch die äußere Gruppe in 
ihrem Vorfeld. 

Im Zuge der steirischen Faltungsphase entstand auch an der Außenseite der 
Karpaten im Beskydy-Gebiet die sogenannte äußere Einheit. An der inneren 
Seite der Äußeren Karpaten erfolgte im SW die Aufrichtung und weiter gegen 
NO, im Orava-Gebiet, die rückschreitende Deckenaufschiebung der Äußeren 
Karpaten auf die Zentralkarpaten. Insbesondere die rückschreitende Überschie­
bung bedeutet eine qualitative Veränderung des geologischen Baues des West­
karpaten, die für die steirische Faltungsphase kennzeichnend ist. Sie ist ein 
spezifisches Merkmal der Westkarpaten (M. MAHEL, 1963 b). 
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Die ä u ß e r e E i n h e i t (V. HOMOLA-E. HANZLIKOVÄ, 1955, Z . R O T H , 
1964 b) ist eine spezifische steirische Form im Bau des äußeren Karpatenrandes. 
Es ist die Anhäufung der abgetrennten Stirnteile der übergeschobenen Karpaten 
am Innenrand der sich bildenden untertortonischen Randsenke. Vom obertorto-
nischen Karpatenrand trennt dieses Bauelement das darüber transgredierende 
Untertorton, auf das die Karpaten erneut übergeschoben sind. Die äußere von 
den Bauelementen der Tesin-Teildecke, der subsilesisch-2dänice-Decke und den 
Schuppen der äußeren Gruppe aufgebaute Einheit konnte im gesamten Beskydy-
Abschnitt von Hranice (Z. ROTH, 1964 b) bis Goleszow in Polen (K. ToLWitfsiu, 
1950, E. VEIT, 1953), obwohl nicht ganz zusammenhängend, bewiesen werden 
(K. KONIOR-A. TOKARSKI, 1957). 

Die steile Aufrichtung der außerkarpatischen Strukturen am inneren Umfang 
der Äußeren Karpaten im Vah-Gebiet wird beispielsweise durch die NW-Ab­
grenzung der Bile Karpaty-Orava-Einheit im Kysuca-Elevationsabschnitt an­
gedeutet (A. MATEJKA-Z. ROTH, 1949, 1956). Die r ü c k s c h r e i t e n d e 
Ü b e r s c h i e b u n g der Äußeren Karpaten im Orava-Gebiet wird von dem 
Schichteneinfallen des zentralkarpatischen Paläogens unter die Klippenzone der 
Äußeren Karpaten, weiter östlich dann vom tektonischen Fenster im Ondava-
Hügelland belegt (Z. STRANIK-Z. ROTH, 1958, Z. STRANIK, 1964). 

9. T e k t o n i s c h e E n t w i c k l u n g d e s W e s t a b s c h n i t t e s d e r 
Ä u ß e r e n W e s t k a r p a t e n 

Das S e d i m e n t a t i o n s g e b i e t des Westabschnittes der Äußeren Kar­
paten bildete sich während der Jura im Randgebiet der nordeuropäischen Tafel. 
Als solches entwickelte es sich bis ins Cenoman. Später (bis ins Obertorton) 
wurde es allmählich von den anwachsenden Äußeren Karpaten verdrängt. Die 
Entwicklung des Sedimentationsraumes setzte sich mit veränderlicher Intensität 
und unter dem abwechselnden Einfluß der Faltung der alpidischen Zone und der 
vertikalen Schollenbewegungen der nordeuropäischen Tafel fort. In der Ent­
wicklung des Sedimentationsraumes unterscheiden wir d r e i S t r u k t u r s t a ­
d i e n , wovon das erste und dritte Stadium einer Randsenke entspricht. Das 
zweite Stadium unterscheidet sich von diesen durch das gesetzmäßige Hinzu­
treten einer querverlaufenden Parageosynklinale, die an den Innenwinkel des 
Tafelrandes anknüpft. Diese Parageosynklinale bildete vorübergehend ein wei­
teres Strukturelement des Sedimentationsraumes neben der Randsenke. 

Den ältesten D e c k e n b a u des Westabschnitts der Äußeren Karpaten bauten 
die mittelkretazeischen (austrischen) bis altpaläogenen (laramischen) pienidischen 
Einheiten der Klippenzone auf. Eine beträchtliche Erweiterung des Überschie­
bungsdeckenbaue durch weitere Uberschiebungsdecken kann in der savischen 
Faltungsphase vor dem Oberburdigal festgestellt werden (T. BUDAY in 

Abb. 8: Schema der alpinen Faltungsäußerungen im W-Abschnitt der tschechoslowak. Äußeren 
Karpaten (die austrische, laramische und pyrenäische Phase). 

(1) Gebiet, in dem die Denudation vor sowie nach der Phase stattgefunden hat, (2) heutige 
Verbreitung der durch die Phase hervorgerufenen transgressiven Ablagerungen der Schichten, 
(3) heutige Verbreitung der durch die Phase verursachten kurzfristigen Sedimentationslücke, (4) 
durch die Phase hervorgerufene langfristige Regression, (5) heutige Verbreitung ununterbrochener 
Sedimentation; (6) die durch die Phase neugebildeten Strukturelemente später nur schwach 
deformiert, (7) durch die Phase neugebildete Strukturelemente später stark deformiert durch 

Faltung. 
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J. KALASEK et cons. 1963, A. MATEJKA—F. CHMELIK in T. BUDAY et cons. 1963, 
V. HOMOLA—E. HANZLIKOVÄ 1955). Die letzten bedeutenden Deckenbewegun­
gen endeten früher im SW- als im NO-Teil unseres Gebiets (T. BUDAY 1963). 
Ähnlich wie in Österreich (R. GRILL, 1962) endeten auch in Süd-Mähren (in NW-
Richtung zumindest in die Umgebung von Slavkov) die Deckenbewegungen am 
äußeren Karpatenrand im Untertorton. Weiter nach N O setzten sie sich bis ins 
Obertorton fort. (M. VASICEK, 1950, 1951, J. PAULIK-I. CICHA, 1959). 

Das A n t i k l i n o r i u m d e r K l i p p e n z o n e , welches als spezifische 
Struktur die ganze Innengrenze der Äußeren Westkarpaten umsäumt, entstand 
während der laramischen Bewegungen am Anfang des Paläogens am damaligen 
Südrand der nordeuropäischen Tafel (A. MATEJKA, 1958). Es ist wahrscheinlich, 
daß die ursprüngliche Lösung der neoiden Hülle vom Untergrund in den Rand­
partien der mittelkretazeischen nordeuropäischen Tafel (Entstehung der pienidi-
schen Einheiten) der Ausgangspunkt einer weiteren Sedimentablösung war und 
die heutigen Strukturzüge der Innengrenze der Äußeren Karpaten prägte. Die 
I n n e n g r e n z e d e r Ä u ß e r e n K a r p a t e n ist mit dem Antiklinorium 
der Klippenzone in der gesamten weiteren Entwicklung der Äußeren Karpaten 
fest verbunden. 

Die ä u ß e r e K a r p a t e n g r e n z e bildete sich dagegen immer von neuem 
und zwar stets weiter im Vorfeld danach, wie während der Faltungsphasen die 
Tafelhülle von den Karpaten annektiert wurde. 

Die Beifügung der Tafelhülle zu den Karpaten ging im Verlauf der gesamten 
Entwicklung der Äußeren Karpaten derjenigen des vormesozoischen Tafelunter­
grunds voran. Beide Annektionen erfolgten sprungartig während der Faltungs­
phasen. Die Annektion der Hülle vollzog sich in häufigeren und kürzeren 
Sprüngen als die des Untergrunds. Der Kreiderand der Tafel wurde im west-
karpatischen Abschnitt erst im Obertorton gegen Ende der steirischen Faltungs­
phase durch einen neuen Rand ersetzt (Z. ROTH, 1963). Gleichzeitig mit dieser 
qualitativen Veränderung erfolgte, wie wir es sahen, die rückschreitende Über­
schiebung des Innenrandes der Äußeren Karpaten und damit auch ein qualitati­
ver Umschwung im Verhältnis der Äußeren zu den Zentralkarpaten: Von beiden 
bis dahin gleichwertigen Großstrukturformen wurden die Äußeren Karpaten 
damals zur strukturell vorherrschenden Großform, zu einem gewissen Eckstein 
im Bau der Westkarpaten. 

Die neoiden Faltenverformungen stehen in diesem Abschnitt der Äußeren 
Karpaten mit den Faltungsphasen in Verbindung. Bisher sind wenigstens Reste 
der austrischen, savischen und steirischen Strukturen nachgewiesen worden. Die 
lamarische und die pyrenäische Faltungsphase werden im wesentlichen nur durch 
Sedimentationslücken belegt. 

Als a u s t r i s c h e Strukturen betrachten wir im Einvernehmen mit 
J. FOLDYNA (1964) und E. MENCIKS (1960) Untersuchungsergebnissen die Dia­
gonalstrukturen vom Stare-Hamry-Typ im Gebirge Moravskoslezske Beskydy. 
Nach J. FOLDYNA (1964) sind diese Strukturen als Falten an der querverlaufen­
den erzgebirgisch-streichenden Störungszone innerhalb der Kreideparageosyn-
klinale des Sedimentationsgebietes entstanden. 

S a v i s c h e n Ursprungs sind die Decken der Magura-Gruppe, die silesisch-
Tesnovice-Decke und die Grundformen der Falten der subsilesisch-2danice-Ein-
heit (Z. R O T H - E . HANZLficovÄ-I. CICHA 1964). 
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Die l a r a m i s c h e n Bewegungen äußern sich als Sedimentationslücke in der 
Klippenzone. Gemäß den lithologischen Äußerungen waren sie im Westabschnitt 
der Äußeren Karpaten nicht so heftig wie im Ostabschnitt, wo sich in ihrem Ver­
lauf in der Klippenzone sogar der Deckenbau vollendete (A. MATEJKA-
E. HANZLIKOVÄ, 1962, K. BIRKENMAJER, 1963). 

Abb. 9: Schema der alpinen Faltungsäußerungen im W-Abschnitt der tschechoslowakischen 
Äußeren Karpaten (die savische und steirische Phase). 

(1) Gebiet, in dem die Denudation vor sowie nach der Phase stattgefunden hat, (2) heutige 
Verbreitung der durch die Phase hervorgerufenen transgressiven Ablagerung der Schichten, 
(3) heutige Verbreitung der durch die Phase verursachten kurzfristigen Sedimentationslücke, (4) 
durch die Phasenwirkung hervorgerufene langfristige Regression, (5) durch die Phase neuge­
bildete Strukturelemente, später schwach durch Faltung deformiert; (6) durch die Phase neuge­

bildete Strukturelemente später stark durch Faltung deformiert. 

6 



82 Z.Roth: 

Im Gegensatz zu den laramischen Bewegungen, die jedoch im ostslowakischen 
Abschnitt stärker waren, befand sich der Schwerpunkt der p y r e n ä i s c h e n 
Bewegungen im Westabschnitt der Äußeren Westkarpaten. Die pyrenäischen Be­
wegungen zerfallen in den Westkarpaten ziemlich deutlich in ältere und jüngere 
Bewegungen. Die älteren Bewegungen erfolgten im Oberozän und in der Ost­
slowakei setzte sich nach ihnen auch in der Magura-Gruppe die Sedimentation 
in weitem Ausmaß fort (Z. STRANIK, 1964). Im W wurde in ihrem Verlauf in 
den Sequenzen der Magura-Gruppe und der Vormagura- und silesisch-Tesnovice-
Einheit und im Beskydy Abschnitt der subsilesisch-Zdanice-Einheit die Sedimen­
tation meist endgültig abgeschlossen. Die jüngeren pyrenäischen Bewegungen 
führten die definitive Sedimentationsunterbrechung in der Magura-Gruppe und 
auch in der Ostslowakei herbei. 

Der Umstand, daß die pyrenäische Faltung im Westabschnitt der Äußeren 
Westkarpaten intensiver als im Ostabschnitt war, wird auch durch den beträcht­
lichen Konglomeratanteil und deren Charakter in der pyrenäischen Molasse der 
Zdanice-Hustopece-Schichten bezeugt (F. PICHA in I. CICHA et cons. 1964). 

In den Zeitabschnitten zwischen der savischen und steirischen Faltungsphase 
stellen wir das Entstehen der stufenförmigen Längsverwerfung im Zdanice-
Gebiet. Während der s t e i r i s c h e n Bewegungen, die im Zdanice Gebiet kür­
zer und schwächer waren als im Gebiet von Beskydy, wurden diese Struktur­
äußerungen zum Teil verformt und verschoben. Die Fortsetzung des steirischen 
Absinkens der Längsdepressionen und die Emporhebung der Längselevationen 
kann bis ins Sarmat verfolgt werden. 
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